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Wir trauern um 

Herrn Emile Spielrein 
Ehrenpräsident des 

Credit Industriel d'Alsace et de Lorraine, Strasbourg, 

der am 13. Juni 1987 im 80. Lebensjahr verstorben ist. 

Er war uns vier Jahrzehnte lang in Freundschaft verbun- 
den. Seit 1947 wirl<te er als Sachverständiger des Kredit- 
ausschusses und von 1973 bis 1987 als stellvertretender 
Vorsitzender des Aufsichtsrates unserer Bank. Mit seinem 
klugen, abgewogenen Rat und seinen großen Erfahrun- 
gen hat er uns wertvolle Dienste geleistet. 

Der Verlust dieses treuen Freundes trifft uns schwer. Die 
Erinnerung an ihn wird in unserem Hause lebendig blei- 
ben. 





Am 11. August 1987 ist 

Herr Bergassessor a. D. 

Dr.-Ing. E. h. Rudolf Lenhartz 
Vorsitzender des Vorstandes der 

Saarbergwerke Aktiengesellschaft, Saarbrücken, 

im Alter von 62 Jahren unerwartet verstorben. 

Seit 1977 war der Verstorbene Mitglied des Aufsichtsrates 
unserer Bank. Mit seinem klugen Urteil und unternehmeri- 
schem Weitblick war er uns ein wertvoller Ratgeber. 

Wir trauern um eine hervorragende Persönlichkeit, derer 
wir stets in dankbarer Verehrung gedenken werden. 

7 



8 

Wir beklagen den Tod unserer Pensionäre 

Alois Schweitzer 
Handlungsbevollmächtigter 
4. Januar 1987 

Saarlouis 

Ludwig Schultheiss 
Handlungsbevollmächtigter 
17. Januar 1987 

/ 
Anton Hennrich 
Handlungsbevollmächtigter 
3. Mai 1987 

Saarbrücken 

Saarbrücken 

Felix Hoffmann 
31. August 1987 

Saarbrücken 

Willi Kraus 
3. September 1987 

Saarbrücken 

Hildegard Ursel 
14. September 1987 

Saarbrücken 

Wir werden der Verstorbenen stets ehrend gedenken. 



Tagesordnung 

für die am Mittwoch, dem 18.  Mai 1988,  11.00 Uhr, in unserem 
Banl<gebäude, Kaiserstraße 29-31, Saarbrücken 3, stattfindende 

ordentliche Hauptversammlung 

1. 
Vorlage des festgestellten Jahresabschlusses und des Lageberichts 
für das Geschäftsjahr 1987 mit dem Bericht des Aufsichtsrats 

2. 
Beschlußfassung über die Gewinnverwendung 

3. 
Entlastung des Vorstandes für das Geschäftsjahr 1987 

4. 
Entlastung des Aufsichtsrats für das Geschäftsjahr 1987 

5. 
Wahl zum Aufsichtsrat 

* 6. 
Wahl des Abschlußprüfers für das Geschäftsjahr 1988 

7. 
Zustimmung zur Änderung des mit der Saarländischen Immobilien- 
Gesellschaft mbH, Saarbrücken, am 9. August 1952 abgeschlosse- 
nen Organvertrages durch den Beherrschungs- und Gewinnabfüh- 
rungsvertrag vom 17. November 1987. 



Aufsichtsrat 

Georg Krupp, Düsseldorf 
Vorsitzender 

Mitglied des Vorstandes der Deutschen Bani< AG 

Emile Spielrein, Strasbourg, stellv. Vorsitzender 

President d'honneur du Credit Industriel d'Alsace et 
de Lorraine 
(bis 20. Mai 1987) 

Gaston Zerr, Strasbourg, stellv. Vorsitzender 

President du Credit Industriel d'Alsace et de 
Lorraine 
(ab 20. Mai 1987) 

Dr. Jean Barbey, Aachen 

Generaldelegierter der Connpagnie de Saint-Gobain 

Manfred Beck, Saarbrücken *) 

Deutsche Bank Saar AG 

Luitwin Gisbert von Boch-Galhau, Mettlach (Saar) 

Vorsitzender  des Vorstandes der Viileroy  &  Boch 
Aktiengesellschaft 

Siegmar Both, Saarbrücken *) 
Deutsche Bank Saar AG 

Helmut Brenner, Saarbrücken *) 
Deutsche Bank Saar AG 
(bis 20. Mai 1987) 

Ursula Gilg, Saarbrücken *) 
Deutsche Bank Saar AG 

*) von den Arbeitnehmern gewählt 
/ 
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Dr. Oswald Hager, Saarbrücken-Ensheim 

Geschäftsführender Gesellschafter der 
Hager Electro GmbH & Co. 

Dr. Walter Henn, Saarbrücken 

Mitglied    des    Vorstandes    der    Vereinigte    Saar- 
Elektrizitäts-Aktiengesellschaft 

Dr. Ulrich Hoppe, Frankfurt (Main) 

Direktor der Deutschen Bank AG 

Jean Lang, Dillingen (Saar) 

Vorsitzender des Vorstandes der Aktien-Gesellschaft 
der Dillinger Hüttenwerke 

Dr.-Ing. E.h. Rudolf Lenhartz, Saarbrücken 

Assessor des Bergfachs 
Vorsitzender des Vorstandes der Saarbergwerke AG 
(t 11. August 1987) 

Bernd Schmitt, Saarbrücken *) 

Deutsche Bank Saar AG 

Dr. Paul Weber, Homburg (Saar) 

Präsident des Saarländischen Industriellen- 
verbandes e. V. 

Wolfgang Zender *) 

Deutsche Bank Saar AG 
(ab 20. Mai 1987) 

Ehrenmitglied 

Senator   Dr.-Ing.   E.h.   Luitwin   von   Boch-Galhau, 
Mettlach (Saar) 

Ehrenvorsitzender der Viileroy & Boch 
Aktiengesellschaft 



Vorstand 

Michael Böhm (ab 1. April 1988) 
Dieter Groll 
Dr. Jost Prüm 
Erwin Nickles, stellv. (bis 18. Mai 1988) 

Hauptstelle Saarbrücken 

Ulrich Gräupner, Direktor 
Gerhard Escher, stellv. Direktor 
Norbert Kugler, stellv. Direktor 

Abteilungsdirektoren: 

Inge Hudalla, Justitiarin (ab 1. April 1988) 
Heinz Kratz 
Hans-Dieter Reidt 
Klaus Rock 
Stefan Vukovich 

Filialen: 

Bexbach: 
Dillingen: 
Homburg: 

Merzig: 
Neunkirchen: 
Saarlouis: 
St. Ingbert: 
Völklingen: 

Helmut Höchst, Prokurist 
Dieter Enderlein, Prokurist 
Kai-Detlev Schmidt-Buchholz, 
Direktor 
Karl Mörschel, Direktor 
Bernd Schmitt, Direktor 
Arno Reith, Direktor 
Karl-Dieter Burk, stellv. Direktor 
Ulrich Ebner, Prokurist 
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Geschäftsstellen 

Saarbrücken Hauptstelle 

Zweigstelle Alt-Saarbrücken 

Zweigstelle Burbach 
Zweigstelle Dudweiler 

Zweigstelle Eschberg 

Zweigstelle Ostviertel 

Zweigstelle Rastpfuhl 

Zweigstelle Rotenbühl 

Bexbach 
Rathausstraße 10 

Dillingen 
Hüttenwerkstraße 3 

Honnburg 
Talstraße 39 

Merzig 
Poststraße 5 

Neunkirchen 
Lindenallee 10 

Zweigstelle 
Oberer Markt 8 

Saarlouis 
Großer Markt 3 

St. Ingbert 
Kaiserstraße 49 

Völklingen 
Marktstraße 2 

/ 

Kaiserstraße 29-31 

Eisenbahnstraße 23 

Burbacher Straße 1 
Saarbrücker Straße 254 

Brandenburger Platz 18 

Mainzer Straße 106 
Lebacher Straße 84 

Kaiserslauterer Straße 1 
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Bericht des Vorstandes 

Volkswirtschaftliche Entwicklung 

.. in der Bundesrepublik 

Wirtschaft unter Anpassungszwang 

Die konjunkturelle Entwicklung in der Bundesrepu- 
blik blieb 1987 hinter den Erwartungen zurück. Zwar 
waren die inländischen Rahmenbedingungen weiter 
gijnstig. Die Preise blieben stabil, die Zinsen niedrig, 
die Beschäftigung erhöhte sich um 177 000. Das 
reale Sozialprodukt wuchs jedoch nur noch um 
1,7 %. 

Ein Grund dafür war der rückläufige Außenbeitrag: 
die Importe (Waren und Dienstleistungen) nahmen 
real um 4,8 %, die Exporte lediglich um 0,8 % zu. 
Das verringerte die gesamtwirtschaftliche Expansion 
zwar um mehr als einen Prozentpunkt, war aber 
zugleich ein wichtiger Beitrag zum Abbau der hohen 
internationalen Ungleichgewichte. 

Zunahme der Binnennachfrage 

Stärker als das Sozialprodukt stieg die Inlands- 
nachfrage (2,9 %). Der private Verbrauch erhöhte 
sich weitgehend parallel zur Ausweitung der Realein- 
kommen um 3,1 %, die Ausrüstungsinvestitionen 
nahmen um 4 % zu. Bauinvestitionen blieben unver- 
ändert (+ 0,1 %). Lediglich bei Einfamilienhäusern 
und im gewerblichen Bau verlief die Entwicklung 
positiver. 

Kein Abbau der Arbeitslosigkeit 

Das gesamtwirtschaftliche Wachstum reichte im 
Berichtsjahr nicht für einen Abbau der Arbeitslosig- 
keit. 1987 waren im Jahresdurchschnitt - wie 

2,23 Millionen Menschen arbeitslos. Die regionalen 
Unterschiede am Arbeitsmarkt haben sich eher ver- 
schärft. Während in Baden-Württemberg nahezu 
Vollbeschäftigung herrschte (Arbeitslosenguote: 
5,1 %), betrug die Arbeitslosigkeit in Nordrhein- 
Westfalen 11 % und in Schleswig-Holstein/Hamburg 
11,8 %. Auch der notwendige Strukturwandel in der 
Industrie ist bei dem derzeitigen Wachstumstempo 
schwer zu bewältigen. 1987 kam u. a. die Stahlindu- 
strie wieder verstärkt unter Druck. 

Verbesserung der Wachstumsbedingungen nötig 

Zur Verstetigung der Konjunktur beschloß die Bun- 
desregierung, daß die Kreditanstalt für Wiederaufbau 
von 1988 bis 1990 zinsverbilligte Mittel in Höhe von 
6 Mrd DM für Investitionen kleiner und mittlerer 
Unternehmen und im Umfang von 15 Mrd DM für 
kommunale Investitionen zur Verfügung stellt. 

Tiefergehende Maßnahmen sind jedoch erforder- 
lich, um durch Abbau von Regulierungen und admi- 
nistrativen Hemmnissen die Dynamik der Märkte zu 
stärken und mehr Wachstum zu ermöglichen. 

Höheres öffentliches Defizit 

Das Haushaltsdefizit von Bund, Ländern und 
Gemeinden erhöhte sich 1987 um rd. 10 Mrd DM auf 
ca. 52 Mrd DM. Entscheidend dafür war, daß die 
öffentlichen Ausgaben um rd. S'A %, die öffentlichen 
Einnahmen aber, u. a. wegen des niedrigeren Bun- 
desbankgewinns, nur um rd. 2 % stiegen. 

Im Berichtsjahr legte die Regierung den Entwurf 
einer umfassenden Neuordnung des Einkommensteu- 
ertarifs für 1990 vor. Er ist ein wichtiger Schritt 
zu einer geringeren Steuerlast und zu einem 
Steuersystem mit weniger Steuervergünstigungen 
und einer einfacheren Steuerbemessungsgrundlage. 
Enttäuscht hat der geringe Erfolg beim Abbau der 
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Ausgabensubventionen. Wichtig bleibt eine weitere 
Verringerung der Unternehmensteuern. Die Bundes- 
republik gehört nach den Steuersenl<ungen in vielen 
anderen Ländern nnehr denn je zu den Industriestaa- 
ten mit der höchsten Belastung der Unternehmenser- 
träge. 

Flexible Geldpolitik 

Die Bundesbank hat zur Stabilisierung der Wech- 
selkurse und zur Stützung der Binnenkonjunktur eine 
nochmalige Überschreitung ihres Geldmengenziels 
toleriert. Die Zentralbankgeldmenge stieg im Jahres- 
verlauf um 8,1 % (1986: 7,7 %). Der Diskontsatz 
wurde in zwei Schhtten auf Tli % gesenkt, den 
bisher niedrigsten Stand seit Gründung der Deut- 
schen Reichsbank 1875. 

Durch Kürzung der Rediskontkontingente und fle- 
xiblen Einsatz der Wertpapierpensionsgeschäfte be- 
schränkte die Bundesbank das Liquiditätswachstum 
und machte deutlich, daß sie die Gefahr wiederauf- 
flackernder Inflationserwartungen ernst nimmt. 

Kurseinbruch am Aktienmarkt ... 

Die Kurse am deutschen Aktienmarkt fielen 1987 
hauptsächlich im Zusammenhang mit dem Börsen- 
krach vom 19. Oktober um durchschnittlich 35 %. 
Dies war der stärkste Rückgang in einem Jahr in der 
Nachkhegszeit. 

... stärker als an anderen Plätzen 

Der Kurseinbruch war größer als an anderen Welt- 
börsen, obwohl das Bewertungsniveau deutscher 
Anteilspapiere im internationalen Vergleich keines- 
wegs hoch war. Ursächlich war vor allem der sehr 
hohe Anteil ausländischer Anleger, zugleich aber der 
Umstand, daß sich die deutschen Börsen im Gegen- 
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satz zu anderen Plätzen durch besonders große Liqui- 
dität und technische Abwicklungskapazitäten aus- 
zeichneten, die den ausländischen Investoren eine 
schnelle Abgabe deutscher Aktienbestände erlaub- 
ten. 

Die Aktien-Publikumsfonds verzeichneten 1987 
erstmalig seit 1983 wieder Mittelzuflüsse. Das institu- 
tionelle Engagement hatte sich schon in den letzten 
Jahren stark ausgeweitet. Die Gründung von Spezial- 
fonds, die etwa zu einem Viertel des Fondsvermö- 
gens in deutsche Aktien investieren, nahm 1986/87 
erheblich zu. Es bleibt gleichwohl eine wichtige und 
bisher ungelöste Aufgabe, Aktien als Vermögensan- 
lage beim deutschen Publikum stärker zu verankern. 

Der Kursrückgang am Aktienmarkt hat die Mög- 
lichkeiten der Eigenkapitalfinanzierung über die Börse 
beeinträchtigt. Der Kurswert der insgesamt emittier- 
ten Aktien börsennotierter Unternehmen blieb mit 
10,1 Mrd DM um rund ein Viertel hinter dem Vorjah- 
reswert zurück. Die Zahl der neu an der Börse 
eingeführten Unternehmen verringerte sich von 27 in 
1986 auf 19 in 1987. Das Plazierungsvolumen ermä- 
ßigte sich auf 1,8 Mrd DM (1986: 4,4 Mrd DM). 

„Geregelter Markt" für kleine und mittlere 
Unternehmen 

Am 4. Mai 1987 wurde am deutschen Aktienmarkt 
der Geregelte Markt eröffnet. Er bietet kleinen und 
mittleren Unternehmen durch einfachere Zugangs- 
voraussetzungen und erleichterte Publizitätsvorschrif- 
ten verbesserte Bedingungen, sich durch Aktienemis- 
sionen über die Börse Eigenkapital zu beschaffen. 

Die Einführung dieses Marktsegments war ein 
Erfolg. Ende-1987 waren die Aktien von 78 inländi- 
schen sowie von zwei ausländischen Unternehmen 
und elf inländische Options- und Genußscheine am 



Geregelten Markt vertreten. Rund drei Viertel der 
ursprünglichen Freiverkehrswerte wurden in den 
Geregelten Markt aufgenommen, an dem auch insti- 
tutionelle Anleger Mittel investieren dürfen. 

Volatilität am Rentenmarkt 

Der deutsche Rentenmarkt stand im Zeichen 
außerordentlicher Zinsschwankungen.   ■ 

Der Bruttoabsatz festverzinslicher Wertpapiere 
inländischer Emittenten blieb mit 245 Mrd DM knapp 
unter dem Vorjahresniveau. Zwar stieg die Emission 
öffentlicher Anleihen weiter an. Dagegen schwächte 
sich die Begebung sonstiger längerfristiger Bank- 
schuldverschreibungen, die überwiegend der Refi- 
nanzierung von festkonditionierten Bankkrediten an 
Unternehmen dienen, leicht ab. 

Erneut hohes Auslandsengagement 

Ausländische Investoren erwarben im Berichtsjahr 
per Saldo deutsche festverzinsliche Werte in Höhe 
von 35 Mrd DM. Das war erheblich weniger als 1986 
(59 Mrd DM), entsprach aber immer noch rd. 40 % 
des gesamten Nettoabsatzes. Die Rentenengage- 
ments von Inländern (ohne Banken) erhöhten sich 
kräftig auf 11,2 Mrd DM. Entscheidend hierfür dürfte 
die relativ niedrige Verzinsung kurzfristiger Anlage- 
formen gewesen sein; der Zinsvorteil der längerfristig 
laufenden Titel hat sich gegenüber dem Vorjahr deut- 
lich erhöht. 

Die geplante Einführung einer Quellensteuer auf 
Zinserträge inländischer Emittenten belastete den 
Rentenmarkt in einer ohnehin unsicheren Phase. 
Damit erleiden die Bemühungen, den Finanzplatz 
Deutschland zu stärken, einen gravierenden Rück- 
schlag. 

Die Umorientierung wichtiger Investoren auf die 
auch in Zukunft quellensteuerfreien DM-Auslandsan- 
leihen bewirkt bereits jetzt eine neue Segmentierung 
des Marktes und tendenziell höhere Zinsen für In- 
landsanleihen. Von vielen anderen nachteiligen Wir- 
kungen abgesehen, wird damit auch die fiskalpoliti- 
sche Absicht der Quellensteuer in Frage gestellt. Ihre 
Einführung, zumindest aber ihre Ausgestaltung, 
bedarf - wie die anhaltende Diskussion zeigt - der 
wirtschafts- und fiskalpolitischen (Überprüfung. 

Stärkung des Finanzplatzes Deutschland erforderlich 

Darüber hinaus müssen die Anstrengungen zur 
Stärkung des Finanzplatzes Bundesrepublik ungeach- 
tet der Turbulenzen an den Finanzmärkten fortge- 
setzt werden. Die Vorzüge des deutschen Marktes 
sind eine stabile Währung, eine international orien- 
tierte Wirtschaft und eine umsichtige, (Übertreibun- 
gen vermeidende Politik der Marktteilnehmer bei der 
Nutzung von Finanzinnovationen. 

Die institutionellen Gegebenheiten sollten darauf 
ausgerichtet werden, daß diese Stärken auch vom 
Handel genutzt werden können. 

Besonders wichtig ist die Fortentwicklung des 
computergestützten Interbankenhandels für den vor- 
und nachbörslichen Verkehr mit Großanlegern und in 
Werten mit großen Transaktionsvolumina. Schon 
heute werden wesentliche Teile der Wertpapierum- 
sätze mit internationalen und nationalen institutionel- 
len Investoren außerhalb der Börsenstunden abge- 
wickelt. 

Außerdem sollte das Konzept für eine Options- 
und Futures-Börse bald realisiert werden, damit den 
Investoren auch in der Bundesrepublik ausreichende 
Absicherungsmöglichkeiten zur Verfügung stehen. 
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Weltwirtschaft: Anhaltende Ungleichgewichte 

Die außenwirtschaftlichen Ungleichgewichte zwi- 
schen den großen Industriestaaten haben sich 1987 
zum Teil noch erhöht. In den USA stieg das Lei- 
stungsbilanzdefizit auf ca. 160 Mrd US-Dollar. In 
Japan nahm der Überschuß - in US-Dollar gerech- 
net - leicht auf 87 Mrd US-Dollar zu. Lediglich in 
Europa bildete sich der zusammengefaßte AI<tivsaldo 
zurück (auf 42 Mrd US-Dollar). 

Ungleichgewichte in dieser Größenordnung und 
Dauer hat es in der industrialisierten Welt noch nicht 
gegeben. Der größte Industriestaat des Westens 
wurde zum Land mit der höchsten Auslandsverschul- 
dung. Ein erheblicher Teil des US-Leistungsbilanzde- 
fizits mußte durch Interventionen der Notenbanken 
gedeckt werden. 

Zusammenhalt in Europa 

Der währungspolitische Integrationsprozeß in Eu- 
ropa machte im Berichtsjahr weitere Fortschritte; Am 
1. März 1987 wurde in der EG - als erste von zwei 
Stufen - eine Richtlinie zur Liberalisierung des Kapi- 
talverkehrs in Kraft gesetzt. In der Bundesrepublik ist 
seit Juni für Gebietsansässige auch das Eingehen von 
ECU-Verbindlichkeiten im Inland erlaubt, insbesonde- 
re die Führung von ECU-Konten bei inländischen 
Kreditinstituten sowie die Aufnahme bestimmter 
ECU-Kredite. 

Im Europäischen Währungssystem machten die 
Dollarunruhen zu Jahresbeginn 1987 und der damit 
verbundene Aufwertungsdruck auf die D-Mark ein 
Realignment (per 12.1.) erforderlich, bei dem die 
Leitkurse der D-Mark im gewogenen Schnitt um rund 
2 % angehoben wurden. 

Finanzmärkte im Umbruch 

Die Finanzmärkte wurden durch Wechselkurs- und 
Zinsbewegungen stark belastet. Die stürmische 
Expansion internationaler Finanzierungen und der 
ausgeprägte Trend zur Verbnefung kamen zum Still- 
stand. Steigende Zinsen bei z. T. sinkenden Aktien- 
renditen lösten am 19. Oktober einen Kurseinbruch 
an den zuvor vielfach haussierenden Weltbörsen aus. 
Die daran anschließende Umkehr der amerikanischen 
Geld- und Zinspolitik zur Liquiditätsstärkung und auf- 
kommende Zweifel an der währungspolitischen 
Kooperation der großen Industrieländer führten zu 
einer erheblichen Abschwächung des US-Dollar. 

Eine Reihe von Banken und Investmenthäusern sah 
sich durch Ertragseinbußen im Wertpapiergeschäft 
veranlaßt, ihre Geschäftspolitik zu überprüfen und 
ihre Kapazitäten anzupassen. Dies sollte der langfri- 
stig stabilen Entwicklung der internationalen Finanz- 
märkte durchaus förderlich sein. 
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im Saarland 

Saarländisches Bruttoinlandsprodukt weiterhin unter 
Bundesdurchschnitt 

Im Saarland ist das Bruttoinlandsprodukt 1987 
gegenüber dem Vorjahr nominal um 2,8 % auf 30,1 
Mrd DM gestiegen. Real ergibt sich ein Wachstum 
von 1,1 %. Im Bundesdurchschnitt konnte hingegen 
nominal ein Zuwachs von 3,8 % und real von 1,7 % 
verzeichnet werden. Bereits im Vorjahr blieb im Saar- 
land das reale Wachstum mit 1,9 % unter dem 
Durchschnitt aller Bundesländer von 2,6 %. 

Stagnation der industriellen Produktion 

Das produzierende Gewerbe (ohne Baugewerbe 
und Energiewirtschaft) hielt im Saarland den Produk- 
tionsstand des Vorjahres. Die Zahl der in diesem 
Bereich beschäftigten Arbeitnehmer war am Jahres- 
ende mit 134 345 um 3 379 niedriger als im Dezember 
1986. 

Die Steinkohlenförderung des saarländischen 
Bergbaus hat sich um 2,5 % auf 10,7 IVlio t erhöht, 
da der Bergbaubetrieb im Berichtsjahr ohne größere 
Störungen verlief. Bei der Untertageleistung je Mann 
und Schicht konnte mit einem Zuwachs um 11,5 % 
auf 5 497 kg ein neuer Höchststand erreicht werden. 
Absatzeinbußen im Wärmemarkt und bei Kokskohle 
bedingten einen erneuten Rückgang des Gesamtab- 
satzes um 0,4 Mio t auf 10,3 Mio t. Die Lagerbestän- 
de an verkaufsfähiger Kohle nahmen um 0,4 Mio t 
auf 1,5 Mio t zu, wobei vor allem die Qualitätskohle 
zu diesem Anstieg beigetragen hat. Die Zahl der im 
Bergbau beschäftigten Arbeitnehmer reduzierte sich 
wiederum leicht auf 23 445. 

Index der industriellen Produktion i) 
^— Bundesrepublik 

— Saarland 
  Frankreich Basis 1980 = 100 

110 

1978   79    80     81    82     83    84    85    86    87 

Ohne Baugewerbe 

Quellen: Statistisches Amt des Saarlandes, 
Statistisches Bundesamt, INSEE Paris 
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Das Grundstoff- und Produktionsgütergewerbe 
verringerte seine Erzeugung unn 5,1 %. Inn Bereich 
der eisenschaffenden Industrie ergab sich hierbei ein 
Rücl<gang der Produl<tion unn 9,3 %. Roheisen- und 
Rohstahlerzeugung nahmen unn 3,1 % bzw. 2,3 % 
ab, Walzstahlfertigerzeugnisse wurden 7,8 % weni- 
ger produziert. Die Zahl der bei den Saarhütten 
beschäftigten Arbeitnehnner verminderte sich um 
2 812 auf 16 470. In der chemischen Industrie wurde 
ein Produktionsrückgang von 5,9 % verzeichnet. 

Die Investitionsgüterindustrie steigerte ihre Pro- 
duktion um 3,5 %, Maßgeblich dazu beigetragen 
haben wiederum der Straßenfahrzeugbau (-1- 8,5 %) 
und die elektrotechnische Industhe (+Q,0%). 
Rückläufig hingegen war die Entwicklung im Bereich 
der Herstellung von Eisen-, Blech- und Metallwaren 
(-3,6%), beim Stahl- und Leichtmetallbau 
(- 6,9 %) sowie beim Maschinenbau (- 0,3 %). 

Das Verbrauchsgüter produzierende Gewerbe ver- 
zeichnete 1987 nach einem Rückgang im Vorjahr eine 
leichte Produktionszunahme von 0,4 %, wobei vor 
allem   die   Herstellung   von   Kunststoffwaren   stark 

gestiegen ist (+ 21,6 %). Im Nahrungs- und Genuß- 
mittelgewerbe verminderte sich die Erzeugung um 
nochmals 2,0 %. 

Die saarländische Stromerzeugung ging geringfü- 
gig auf 12,4 Mrd kWh zurück. Die Gaserzeugung 
blieb mit 0,80 Mrd cbm um 5,5 % unter dem Stand 
des Vorjahres. 

Der Umsatz von Bergbau und verarbeitendem 
Gewerbe (aus eigener Erzeugung) nahm im Berichts- 
jahr um 1,3 % ab (im Vorjahr: -i- 0,1 %). Zuwächse 
erzielten die Investitions- und Verbrauchsgüterindu- 
strie, während Bergbau, Grundstoff- und Produk- 
tionsgütergewerbe sowie Nahrungs- und Genußmit- 
telgewerbe abermals Umsatzeinbußen hinnehmen 
mußten. 

Unverändert schwierige Situation im Wohnungsbau 

Der Auftragseingang beim saarländischen Bau- 
hauptgewerbe stieg um 13,0 %, nachdem er im 
Vorjahr um 2,1 % zurückgegangen war. Einem star- 
ken  Zuwachs  der  Aufträge   im   gewerblichen   und 

In den einzelnen Wirtschaftsbereichen hat sich die Produktion wie folgt entwickelt: 

Zu- bzw. Abnahme gegenüber dem Vorjahr 

Gesamtes Bundesgebiet Saarland 

Bergbau 

Grundstoff- und Produktionsgütergewerbe 

Investitionsgüter produzierendes Gewerbe 

Verbrauchsgüter produzierendes Gewerbe 

Nahrungs- und Genußmittelgewerbe 

Bergbau und Verarbeitendes Gewerbe insgesamt 

1987 1986 

- 2,4 % - 5,1 % 

+ 0,4 % - 0,8 % 

+ 0,3 % + 4,5 % 

+ 1,0 % + 2,2 % 

- 0,7 % + 1 ,'4 % 

+ 0,2 % + 2,3 % 

1987 1986 

+ 1,1 % - 2,5 % 

- 5,1 % - 4,2 % 

+ 3,5 % + 2,4 % 

+ 0,4 % - 1,1 % 

- 2,0 % - 2,0 % 

- 0,0 % - 0,9 % 
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industriellen Bau um 40,1 % sowie im öffentlichen 
und Verkehrsbau um 6,9 % stand ein noch immer 
deutliches Minus von 19,5 % im Wohnungsbau 
gegenüber. Die Zahl der geleisteten Arbeitsstunden 
war im gesamten Bauhauptgewerbe um 1,7 % niedri- 
ger als im Vorjahr. Beim baugewerblichen Umsatz 
konnte hingegen eine deutliche Verbesserung um 
7,0 % erreicht werden. Die Zahl der Beschäftigten 
nahm im Jahresdurchschnitt um 40 auf 15 663 ab. 

Erneute Umsatzzunahme im Handwerk 
Der Umsatz des saarländischen Handwerks ist mit 

einem Plus von 4,6 % wiederum gestiegen, wenn 
auch nicht in gleichem Maße wie im Vorjahr. Beson- 
dere Zuwächse wurden im Bereich der Dienstleistun- 
gen (insbesondere im Kfz-Bereich) und bei den hand- 
werklichen Zulieferern zur Industrie erzielt. Seinen 
Beschäftigtenstand konnte das Handwerk knapp hal- 
ten. 

Umsatzentwicklung im saarländischen Bergbau und Verarbeitenden Gewerbe 

(Betriebe mit 20 und mehr Beschäftigten) 

Umsatz - in Mio DIVl - 

aus eigener Erzeugung 

1987 1986 

Zunahme 

Abnahme 

Bergbau 3 547,4 3 760,7 5,7 % 

Verarbeitendes Gewerbe 

- Grundstoff- und Produl<tionsgütergewerbe 

darunter: Eisenschaffende Industrie 

- Investitionsgüter produzierendes Gewerbe 

darunter:     Stahl- und Leichtmetallbau 

Maschinenbau 

Straßenfahrzeugbau 

Elektrotechnik 

- Verbrauchsgüter produzierendes Gewerbe 

- Nahrungs- und Genußmittelgewerbe 

21 429,6 21 544,0 0,5 % 

Bergbau und Verarbeitendes Gewerbe insgesamt 

6 600,2 7 197,8 - 8,3 % 

4 053,1 4 557,1 - 11,1 % 

11 706,7 11 205,2 + 4,5 % 
1 009,4 1 080,3 - 6,6 % 
1 443,1 1 545,6 - 6,6 % 
6 655,5 6 063,6 + 9,8 % 
1 225,5 1 082,3 + 13,2 % 

1 673,9 1 638,8 + 2,1 % 

1 448,8 1 502,2 - 3,6 % 

24 977,0 25 304,7 1,3 % 
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Umsatz im saarländischen Bergbau und Verarbeitenden Gewerbe 1978-1987 - in {Milliarden DIM 

I Bergbau Grundstoff- und Produktionsgütergewerbe EiJ Verbraucfisgüter produzierendes Gewerbe 

I Investitionsgüter produzierendes Gewerbe ^H Natirungs- und Genußmitteigewerbe 

Milliarden 
DM 

16,00 

^Q 

5,76 

18,72 

7,30 

19,72 

21,36 "'^ 
21,00 ^^ j^H 

I   B   B 

25,27 

23,28 ^M 

25,30 

M   U 

11 II ■       II 
7,80 

1,36 , 1,50 

.       -       J       I       1 
^H        Wm        nR 

7,20 

1978 79 80 81 82 83 84 85 86 87 

Umsatz aus eigener Erzeugung; von Betrieben mit 20 und mehr Beschäftigten. Quelle: Statistisches Amt des Saarlandes 
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Anhaltend schwierige Lage am Arbeitsmarl<t 

Die Arbeitslosenzahl hat 1987 im Jahresdurch- 
schnitt um 680 auf 52 300 Personen abgenommen. 
Dieser Rijckgang basierte jedoch nicht auf konjunktu- 
rellen Impulsen, sondern konnte nur durch den ver- 
stärkten Einsatz von Arbeitsbeschaffungs- und beruf- 
lichen Bildungsmaßnahmen erreicht werden. 

Im Dezember 1987 betrug die Arbeitslosenquote 
12,6 %, dies sind 0,4 %-Punkte weniger als im 
Dezember des Vorjahres. Die Arbeitslosenquote im 
Saarland lag somit immer noch deutlich ijber dem 
Bundesdurchschnitt von 9,2 %. 

Der erneute Anstieg der Zahl der Kurzarbeiter im 
Jahresdurchschnitt um 2 600 auf 9 700 wurde im 
wesentlichen durch die im Bergbau gefahrenen Feier- 
schichten bedingt. 

1987 hat die Zahl der gemeldeten offenen Stellen 
erneut zugenommen. 

Rückläufige Kreditnachfrage 

Das Volumen der gesamten Ausleihungen der saar- 
ländischen Kreditinstitute an die Nichtbankenkund- 
schaft ist 1987 gegenüber dem Vorjahr zurückgegan- 
gen. Der Anteil der langfristigen Kredite an den 
gesamten Ausleihungen hat dabei weiter zugenom- 
men. 

Auf der Passivseite konnte sowohl im Saarland als 
auch auf Bundesebene ein deutliches Wachstum der 
Kundeneinlagen erreicht werden. 

Einzelheiten zu der Entwicklung von Krediten und 
Einlagen sind aus der nachstehenden Tabelle zu 
ersehen. 

Kredite an Nichtbanl<en 
Einlagen von Nichtbanken 

kurzfristige Kredite 
mittelfristige Kredite 
langfristige Kredite 

Kredite insgesamt 

Sichteinlagen 
Termineinlagen 
Sparbriefe 
Spareinlagen 

Einlagen insgesamt 

Gesamtes Bundesgebiet Saarland 
Ende 1987 Veränderung Ende 1987 Veränderung 

gegenüber 1986 gegenüber 1986 

346,7 Mrd DM 
166,0 Mrd DM 

1 668,1 Mrd DM 

- 3,8 % 
- 3,9 % 
+ 6,1 % 

+ 3,6 % 

+ 5,8 % 
+ 8,9 % 
+ 5,8 % 
+ 5,6 % 

+ 6,8 % 

4 148 Mio DM 
1 794 Mio DM 

16 499 Mio DM + 

+ 
+ 
+ 
+ 
+ 

11,6 % 
6,1 % 
2,0 % 

2 180,8 Mrd DM 

269.2 Mrd DM 
648,9 Mrd DM 
192,1 Mrd DM 
716.3 Mrd DM 

22 441 Mio DM 

3 579 Mio DM 
5 412 Mio DM 
2 673 Mio DM 

10 601 Mio DM 

1,5 % 

5,8 % 
4,8 % 
5,4 % 
5,2 % 

1 826,5 Mrd DM 22 265 Mio DM 5,2 % 
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Zufriedenstellende Entwicklung im Einzelhandel 

Nach den für den Zeitraunn von Januar bis Novem- 
ber 1987 vorliegenden Zahlenangaben hat sich der 
Umsatz des Einzelhandels um real 1,8 % erhöht. 
Abzuwarten bleibt allerdings noch das Ergebnis des 
Weihnachtsgeschäftes, das für einige Branchen von 
erheblicher Bedeutung ist. 

Der Personalbestand des Einzelhandels wies für 
den vorstehend genannten Zeitraum eine leicht rück- 
läufige Entwicklung (- 0,5 %) auf. Dieser Rückgang 
war gleichermaßen für Vollzeitbeschäftigte wie für 
Teilzeitkräfte festzustellen. 

Ausfuhrüberschuß leicht gestiegen 

Im Außenhandel des Saarlandes nahmen die Aus- 
fuhren um 0,4 % auf 9 106,7 Mio DM zu, während 
die Einfuhren mit 5 220,5 Mio DM stagnierten. Der 
Ausfuhrüberschuß hat sich dadurch um 1,0 % auf 
3 886,2 Mio DM erhöht. 

Die saarländischen Lieferungen nach Frankreich 
haben sich um 1,0 % auf 2 605,0 Mio DM ermäßigt. 
Dementsprechend verminderte sich der Anteil unse- 
res Nachbarlandes an den gesamten saarländischen 
Exporten leicht auf 28,6 %. Beim Warenbezug aus 
Frankreich konnte nur eine geringfügige Zunahme 
von 0,3% auf nunmehr 3 091,9 Mio DM erreicht 
werden. Der Anteil Frankreichs an den gesamten 
Importen des Saarlandes hat sich leicht von 59,0 % 
auf 59,2 % verbessert. Im Handel mit Frankreich 
wurde demnach ein Einfuhrüberschuß von 
486,9 Mio DM verzeichnet. 

/ 

und in Frankreich 

Mäßige gesamtwirtschaftliche Leistung 

Insgesamt gesehen blieb die wirtschaftliche Ent- 
wicklung in Frankreich im vergangenen Jahr hinter 
den Erwartungen zurück. Die Arbeitslosigkeit war 
verhältnismäßig hoch; der Lohnanstieg hat sich 
dagegen weiter verlangsamt, was der Stabilität der 
Währung zugute kam. 

Gleichzeitig stagnierte der Außenhandel, wobei 
besonders ins Gewicht fällt, daß die Exporte bereits 
im zweiten aufeinanderfolgenden Jahr kaum zunah- 
men. Diese Entwicklung des Außenhandels bremste 
das gesamtwirtschaftliche Wachstum, das relativ 
gering blieb. 

Als Folge der internationalen Börsenkrise wird in 
naher Zukunft eher mit einer Tendenz zu verlangsam- 
tem Wachstum zu rechnen sein, wodurch eine Bele- 
bung der Investitionstätigkeit nicht gerade erleichtert 
wird. Parallel dazu dürfte sich die Verlangsamung 
der Auslandsnachfrage ungünstig auf die Exporte 
auswirken. 

Die angestrebte Verbesserung der Wettbewerbsfä- 
higkeit sollte es trotz allem ermöglichen, den Verlust 
von Marktanteilen bei der Ausfuhr zu verhindern, so 
daß für 1988 weiterhin mit einer Zunahme des Brutto- 
inlandsproduktes von 1,5 % gerechnet werden 
kann. 

Kräftiges Wachstum in der zweiten Jahreshälfte 

Das für 1987 von der französischen Regierung 
erwartete Wirtschaftswachstum von 2,8 %, das eine 
Besserung der internationalen Konjunktur zur Vor- 
aussetzung hatte, ist nicht eingetreten. 
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Das vergangene Jahr zeigte einen recint unter- 
schiedlichen Verlauf. Während die ersten IVIonate 
wenig befriedigen konnten, wurde in den folgenden 
Monaten ein im Vergleich zu anderen Industrienatio- 
nen besonders kräftiges Wachstum von 4 % (p.a.) 
verzeichnet. Für das gesamte Jahr betrug das 
Wachstum des Bruttoinlandsproduktes 2,1 %; es 
war damit ähnlich wie im Vorjahr. Während die 
Zunahme des privaten Verbrauchs (+ 3,4 %) und 
vor allem eine Aufstockung der Lagerbestände sowie 
ein Anstieg der Anlageinvestitionen um 3 % der 
gesamtwirtschaftlichen Aktivität kräftige Impulse 
gaben, wirkte die Entwicklung der Auslandsnachfra- 
ge bremsend. 

Anstieg der Zinssätze im langfristigen Bereich 

Kennzeichnend für die Zinsentwicklung im abge- 
laufenen Jahr war der deutliche Anstieg der langfri- 
stigen Zinsen bei gleichzeitig stabilen oder leicht nach 
unten tendierenden Zinssätzen im kurzfristigen 
Bereich. Der am Jahresanfang bei 9 % liegende 
Zinssatz für langfristige Gelder pendelte sich am 
Jahresende bei 10,5 % ein, nachdem er Mitte Okto- 
ber 11 % überschritten hatte. Diese Entwicklung 
spiegelt einerseits die nach den Maßnahmen zur 
Liberalisierung des grenzüberschreitenden Zahlungs- 
verkehrs zunehmende Sogwirkung der internationa- 
len Märkte wider, sicher aber auch die Auswirkung 
des inländischen Marktgeschehens. 

Stabilisierung des Franc 

Wie bei allen anderen westlichen Währungen ist 
der Wert des Franc gegenüber dem US-Dollar gestie- 
gen; der Dollarkurs ging in Paris im Jahresverlauf um 
15 % zurück. Wegen des wachsenden Defizits der 
amerikanischen Handelsbilanz, der zunehmenden 
Erholung der deutschen Wirtschaft und der steigen- 
den  Außenhandelsüberschüsse der  Bundesrepublik 

begann das Jahr 1987 für die französische Währung 
zunächst am 12. Januar mit einer Abwertung um 
2 % im Rahmen des Europäischen Währungssy- 
stems. Der obere Interventionspunkt für die D-Mark 
wurde dabei von 3,33 FF auf 3,43 FF heraufgesetzt. 
Auf Grund der Krise an den Weltbörsen ergaben sich 
im Oktober erneut Spannungen, die den Bestand des 
Louvre-Abkommens vom 22. Februar 1987 über die 
Stabilisierung der Währungen in Frage zu stellen 
drohten. Die französischen Erfolge bei der Inflations- 
bekämpfung, bessere Außenhandelsergebnisse und 
schließlich der Anstieg des Zinsniveaus in Frankreich 
bei gleichzeitigem Zinsrückgang in der Bundesrepu- 
blik führten dennoch zu einer Beruhigung der Devi- 
senmärkte. 

Deutliche Zunahme der Importe 

Während die Außenhandelsbilanz Frankreichs 1986 
praktisch ausgeglichen war, ergab sich im Berichts- 
jahr ein Defizit, das bei 32 Mrd FF lag. Dadurch hat 
sich das Ungleichgewicht gegenüber den übrigen 
Ländern der Europäischen Gemeinschaft noch 
verstärkt. 

Neben dem auf 15 Mrd FF stark gestiegenen 
Defizit bei Halbfertigprodukten (i.V.: 6,6 Mrd FF) und 
dem gleichzeitig um 50 % gewachsenen Fehlbetrag 
bei Gebrauchsgütern war für das abgelaufene Jahr 
kennzeichnend, daß Frankreich erstmals ein Defizit 
im Außenhandel mit industriellen Erzeugnissen ver- 
zeichnete. Ganz allgemein ist festzustellen, daß der 
Fehlbetrag im französischen Außenhandel auf einer 
besonders kräftigen Zunahme der Einfuhren (um 
6,4 %) bei gleichzeitig schwachem Anstieg der Aus- 
fuhren (um 1,2 %) beruht. Das starke Wachstum der 
Importe erklärt sich in erster Linie mit einem deutli- 
chen Anstieg des Volumens der französischen Inve- 
stitionen (-1- 3 %), aber auch einer Zunahme des 
privaten Verbrauchs. 
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Trotz Preisfreigabe nur geringe Teuerungsrate 

Die Verbrauciierpreise stiegen 1987 in Franl<reicii 
um 3,2 %. Bemerl<enswert ist, daß dieser moderate 
Anstieg trotz einer prai<tiscli vollständigen Auflie- 
bung der staatliclnen Preiskontrollen erzielt worden 
ist. Eine vergleichbare Entwicklung gab es, abgese- 
hen von einer kurzen Zeitspanne im Jahre 1980, seit 
dem zweiten Weltkrieg in Frankreich noch nicht. 

Schließlich hat sich auch das Inflationsgefälle zwi- 
schen Frankreich und seinen ausländischen Mitbe- 
werbern fühlbar verringert, z. B. gegenüber der Bun- 
desrepublik von 3,8 %-Punkten im Januar auf 2,1 %- 
Punkte im Dezember 1987. 

Weitere Zunahme der offenen Stellen am Arbeits- 
markt 

Die Besserung der Konjunktur und die im Laufe 
des Jahres im sozialen Bereich ergriffenen Maßnah- 
men haben zu einer Stabilisierung der Beschäfti- 
gungslage geführt. Ende 1987 lag die Zahl der 
Arbeitslosen mit 2 676 600 geringfügig unter dem 
Stand des Vorjahres. Die Zahl der offenen Stellen hat 
dagegen gleichzeitig um 6 900 auf 54 000 zugenom- 
men. 

Gedämpfte Erwartungen für 1988 

Die Voraussagen der wichtigsten französischen 
Konjunkturforschungsinstitute lassen für 1988 drei 
wesentliche Entwicklungen erwarten: ein mäßiges 
Wachstum des Bruttoinlandsproduktes (in der Grö- 
ßenordnung von -f 1,5 %), eine Stabilisierung des 
Preisanstiegs (zwischen 2,5 und 3 %) sowie das 
voraussichtliche Weiterbestehen eines Fehlbetrages 
in der Handelsbilanz. 
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Dr. Georg-W. Költzsch 

Die Moderne Galerie des Saarland- 
Museums 

Als zwar legitimer, aber für viele Jahre durchaus 
ungeliebter Zögling entwuchs die „IVIoderne Galerie" 
des Saarland-IVIuseums der einst selbst noch relativ 
jungen Ziehmutter eines Heimatmuseums in Saar- 
brücken. Dieses Heimatmuseum war erst 1924 wäh- 
rend der Vöikerbundszeit des „Saargebietes" gegrün- 

det und kaum 15 Jahre später mit seinen bereits 
bedeutenden volkskundlichen und kulturhistorischen 
Zeugnissen wieder verpackt und deponiert worden 
und erlitt große Schäden in der folgenden Kriegs- 
und Nachkriegszeit. 

Eine wachsende Sammlung moderner, zeitgenössi- 
scher Graphik, die seit 1925 bei der ebenfalls noch 
jungen „Staatlichen Kunst- und Kunstgewerbeschu- 

Max SIevogt, Tiger im Zoo, 1901, Ölgemälde auf Leinwand, H. 44; Br. 66 cm 
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le" entstand, wurde - kaunn war das „Saargebiet" als 
„Saarland" in das Deutsche Reicin zurückgegliedert - 
in großen Teilen als „entartet" eingestuft und geplün- 
dert. 

Der Krieg Inatte nicht nur Trümmer hinterlassen: 
seit den Revolutionskriegen und dem Brand des 
Saarbrücker Schlosses, 1793, ist es dem Land an der 
Saar vorenthalten geblieben, eine eigene künstleri- 

sche Tradition heranzubilden, ist ihm immer von 
neuem die Entwicklung und Bindung von Kunst und 
Künstlern versagt worden. Der IVIangel an Tradition 
mußte am Ende schwerer wiegen als der schmerz- 
hafte Verlust verlorener Sammlungsgüter. 

Als 1950 Prof. Dr. h.c. Rudolf Bornschein die 
Leitung des Saarland-Museums übernahm (bis 1978), 
begann er die Sammlung des ehemaligen „Heimat- 

Alexander Archipenko, Frau, ihr Haar kämmend, 1915 

Bronze, farbig patiniert, H. 62,5 cm 

Oskar Schlemmer, Blaue Frauen, 1929 

Temperagemälde auf Leinwand, H, 164; Br. 114 cm 

y 
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museums" im arg geschundenen Stammhaus am St. 
Johanner Markt wieder aufzubauen und sie zugleich 
um l<ultur- und l<unsthistorisch bedeutsame Werl<e zu 
ergänzen, mit denen das Saarland aus dem engen 
Verständnis seiner politisch entstandenen Grenzen 
herausgelöst und mit dem Erbe der Kultur im Südwe- 
sten Deutschlands und der angrenzenden französi- 
schen Landschaft anschaulich verbunden wurde. 
Gleichzeitig begann Rudolf Bornschein die Entschei- 

dung durchzusetzen, den überregionalen Anschluß 
an die Kunst des 20. Jahrhunderts erneut und nun 
endgültig und konsequent für das Land zu suchen. 
Und so gern schon damals der europäische „Nabel" 
Saarland beschworen wurde, so wenig war allgemein 
die Einsicht vorhanden, daß weder der geographi- 
sche Maßstab noch regionale Kunst- und Kulturge- 
schichte genug waren, um „europäisch" zu sein oder 
doch wenigstens inmitten Europas. Die wiedereröff- 

Fernand Leger, Baigneuse au tronc d'arbre, 1930, Ölgemälde auf Leinwand, H. 92; Br. 64 cm 
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